Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6⅛ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


— 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Jernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der 


für die 7 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Juſertionspreis 

EM un oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition e 

. Dukes in 


Nro. 143. 


Mittwoch den 21. Juni 1893. 


XI. Jahrg 


Die Erſtürmung von Horn franz, 
der Veſte des Häuptlings Hendrik Witbooi, war von auslän⸗ 
diſchen Blättern in einem unſeren deutſchen Soldaten ungünſti⸗ 
gen Lichte dargeſtellt und dieſe Berichte waren von Blättern der 
deutſchen Oppofition natürlich gläubig nachgedruckt worden. 
Jetzt werden im „Reichsanzeiger“ die Berichte des Hauptmanns 
v. Francois ſelbſt veröffentlicht. Ein Schreiben vom 6. April 
meldet das Einrücken der deutſchen Schutztruppe in Windhoek 
und die Abfiht, am 8. April mit 3 Offizieren, 23 Unteroffi⸗ 
zieren, 173 Mann und 8 Wagen nach Hornkranz aufzubrechen 
und das am 11. April anzugreifen. Das zweite Schreiben 
ſchildert dann die Erſtürmung ſelbſt. Hauptmann v. Frangois 
bezeichnet den bei Hornkranz erzielten Erfolg als ſo bedeutend, 
daß an ein Widerſtandleiſten Witboois nicht mehr zu denken jet 
und es zur Zeit nur darauf ankommen dürfe, zu verhindern, 
daß verſprengte Witboois Vieh der Truppe oder von Weißen 
rauben. Er habe infolge deſſen von dem nach Gibeon ge⸗ 
planten Zuge Abſtand genommen und werde am 13. über 
Rehsboth nach Windhoek zurückmarſchiren. In einer einleitenden 
Ausführung zu dieſen Berichten giebt der „Reichsanzeiger“ die 
Gründe für die Expeditlon an. Witbooi habe ſich die bisher 
von der deutſchen Truppe beobachtete Zurückhaltung zu nutz 
gemacht, indem er unbekümmert um das nur wenige Tagereiſen 
von ſeinem befeſtigten Lager entfernte Hauptquartier der Schutz⸗ 
truppe ſeine Raubzüge fortſetzte, wobei er auch vor meuchleri⸗ 
ſchen Angriffen gegen das Leben ihrer Beſitzer nicht zurückſcheute. 
Sein Fanatismus und die krankhafte Vorſtellung, daß er zum 
Alleinherrſcher Süd⸗Afrikas berufen ſei, ſowie der Glaube an 
feine Unbefiegbarfeit führten ihm zahlreiche neue Anhänger zu 
und verſchafften ihm ſchließlich eine Machtſtellung im Schutz⸗ 
gebiete, die für die politiſche und wirthſchaftliche Entwickelung 
verhängnißvoll zu werden drohte. Die ſtrengen gegen die Einfuhr 
und den Verkehr mit Waffen und Munition gerichteten Vor⸗ 
ſchriften hatten zunächſt den erwünſchten Erfolg, daß Witbooi 
nur noch mit großen Schwierigkeiten ſeinen Schießbedarf er⸗ 
gänzen konnte. Sobald er aber bemerkte, daß dieſe Maßregeln 


in erſter Linie gegen feine eigene Machtſtellung gerichtet waren, 


traf er in der Stille alle Vorbereitungen, um einen entſcheiden⸗ 
den Schlag gegen die Schutztruppe führen zu können. Die 
Verſtärkung der Schutztruppe traf Mitte März d. J. gerade 
rechtzeitig ein, um weiteren feindlichen Unternehmungen Witboois 
vorzubeugen. Da wiederholte frühere Verſuche des Hauptmanns 
v. Francois, Witbooi auf gütlichem Wege zum Abzuge nach 
ſeinem Stammfige Gibeon und zur Auslieferung feiner Waffen 
und Munitionsvorräthe zu bewegen, geſcheitert waren, ſo hielt 
Frangois es für gerathen, in Eilmärichen gegen ihn vorzugehen, 
um ihn, durch einen plötzlichen Ueberfall unſchädlich zu machen 
und zugleich auf dieſe Weiſe die unvermeidlichen Verluſte auf 
unſerer Seite auf das geringſte Maß einzuſchränken. Auf Seiten 
der Schutztruppe fiel durch Schuß in die Bruſt der Reiter 
Satolometi (1. Kompagnie). Schwer verwundet find die Reiter 
Herrmann (Schuß durch das rechte Fußgelenk, 2. Kompagnie), 
Bartſch (Schuß durch beide Oberſchenkel, 2. Kompagnie), Dietrich 
(Schuß durch die Bruſt, 1. Kompagnie). Die Verluste der 
Witboois betragen an Todten ca. 50 Mann, 30 Frauen, an 
Verwundeten ca. 100 beiderlei Geſchlechts. Hendrik Witbooi 
ſoll einen Schuß durch die linke Schulter erhalten haben. 


Der neue Stern. 
Roman von W. Breſa. 

— — dAllle Rechte vorbehalten.) 

(44. Fortſetzung.) 
Der Mann war nach Bernthals Geſchmack. Walter ſtellte 
ſich kurz vor und ergriff dabei luſtig die dargebotene Hand. 

„So,“ fuhr der Artilleriſt fort, indem er Bernthal's Arm 
unter den ſeinen zog, „nun kommen Sie. In meinem Kerker 
harren Ihrer noch zwei Leidensgenoſſen, Prachtmenſchen. Na 
Überhaupt ein fideles Gefängniß.“ 

„Entſchuldigen Sie,“ bemerkte Bernthal. „Ich bin nämlich 
nicht allein gekommen. Wollen Sie dem Doktor Hanſtein nicht 
einen gleich liebenswürdigen Empfang gönnen?“ 

„Rennen Sie den Herrn näher?“ 

8 ni, Wir find nur geftern zuſammen hierher gereiſt.“ 
Dann rümpfte die Naſe. a 

1 vollen wir ihn einſtweilen lieber mi g 
nießen. — Spielen Sie n ee 

„Natürlich.“ 

„Das iſt ja famos. Unſer Gelber ſpielt nämlich unter der 
Kanone und wird meiſt ſchwarz.“ 

„Ihr Gelber?“ 

„Werden ihn gleich kennen lernen.“ 

Damit ſtieß Bodenhauſen die Thür zu ſeinem Zimmer auf. 
Daſſelbe unterſchied ſich von Bernthal's Gelaß nur durch 

um drei Stühle und ein Biertönnchen vermehrte Mobiliar. 

Vom Tiſch erhoben ſich zwei Offiziere und kamen dem Ein⸗ 
retenden gaſtlich entgegen. f 

hr Der kleinere, ein grüner Huſar in Walter's Größe, mit 

wanſchwarzem Haar, gelber Hautfarbe und kleinen ſchiefen Augen, 
ar auf den erſten Blick als Japaner erkennbar. Nach dem 

zarten Flaum beginnenden Mannesalters zu urtheilen, konnte er 
ie Mitte der zwanziger noch lange nicht erreicht haben. 

Der andere, ebenfalls noch junge Herr war ein hoch auf⸗ 
geſchoſſener Infanterie⸗Lieutenant mit ſemmelblondem Haar und 


das 


—— . • ———————ᷣ—— ——— 


Politiſche Tagesſchau. 

Ueber den Ausfall der Reichstagswahlen iſt 
auch heute noch kein abſchließendes Urtheil verſtattet. 
einſtimmend wird hervorgehoben der verhältnißmäßige, wenn 
auch hinter den Großprahlereien der Führer erheblich zurückge⸗ 
bliebene Stimmenzuwachs der Sozialdemokratie, das ſtellenweiſe 
Anſchwellen des Antiſemitismus — ſo in Hamburg ſeit 1890 
von 400 auf 10000 Stimmen —, der völlige Zuſammenbruch 
der Richter'ſchen Freifinnigen Volkspartei, ſowie die Winzigkeit 
von den Männern der Freifinnigen Vereinigung, d. h. den An: 
hängern der ſanfteren Rickert'ſchen Tonart, erzielten Wahlerfolge. 
Am beſten ſind Konſervative und Centrumsleute weggekommen. 
Die maſſenhaft vorzunehmenden Stich wahlen werden dies⸗ 
mal die eigentliche Entſcheidung bringen, ſowohl über das 
Schickſal der Militärvorlage, als über die Gruppi⸗ 
rung und das Stärkeverhältniß der Parteien. Man muthmaßt, 
daß, wenn die ſtaatstreuen Elemente aller Schatttrungen ihre 
Pflicht und Schuldigkeit thun, im neuen Reichstag ſowohl für 
die Annahme der Militärvorlage, als für ſonſtige pofitive po: 
litiſche Aufgaben eine Mehrheit ſich zuſammenfinden wird. 


Von konſervatiren Abgeordneten find bisher 
50, oder, wenn man die Abgeordneten Prinz Alexander zu 
Hohenlohe (Hagenau⸗Weißenburg), Nauck (Mecklenburg⸗Strelitz) 
und Rieckehoff (Lippe⸗Detmold), deren Parteiſtellung verſchieden 
angegeben wird, mitrechnet, 53 gewählt. Von jenen 50 konſer⸗ 
vativen Sitzen find 10 neu erworben: 5 find den Freifinnigen, 
3 den Freikonſervativen, 1 den Nationalliberalen, 1 dem 
Centrum abgenommen worden. Dagegen ſind verloren 8 Sitze: 
5 ſächſiſche an die Antiſemiten, Bromberg und Frankfurt a. O. 
an die Freikonſervativen, Heidelberg an die Nationalliberalen. 


Ein erfreuliches Bild unter dem vielen Unerfreulichen 
bieten die nationalen Wahlerfolge in den Reichs⸗ 
landen dar. So wenig man jenſeit der Vogeſen an den 
Reſultaten der elſaß⸗lothringiſchen Wahlen eine Freude haben 
wird, ſo lebhaft wird überall in deutſchen Lande die Thatſache 
begrüßt werden, daß diesmal ſchon der erſte Wahlgang mehrere 
deutſche oder doch dem Deutſchthum freundlich gefinnte Volks⸗ 
vertreter aus den Reichslanden in den Reichstag entſendet. Am 
bemerkenswertheſten iſt das glänzende Ergebniß der Wahl im 
Kreiſe Hagenau, in welchem Prinz Alexander zu Hohenlohe, 
ohne daß er nur ein Wort für ſeine Kandidatur geſprochen, 
ja ohne daß er dieſelbe überhaupt angenommen hätte, mit 
großer Majorität gewählt wurde — ein Zeugniß nicht nur für 
den vaterländiſchen Sinn, dem ſich doch allmählich die Herzen 
im Reichsland erſchließen, ſondern auch, und vor allem, für den 
guten Klang, den der Name Hohenlohe unter der Bevölkerung 
hat. Bekanntlich hat der Sohn des Statthalters die Kandidatur 
zurückgewieſen, weil es ihm ſchien, daß es ſich um mehr 
als eine gewöhnliche Wahl, nämlich um ein Vertrauens⸗ 
oder Mißtrauensvotum gegen ſeinen Vater handeln könne; 
nun, da das Vertrauensvotum erfolgt iſt, ohne daß es begehrt 
war, fällt es umſomehr ins Gewicht und beweiſt, wie 


gut es der gegenwärtige kaiſerliche Statthalter verſteht, mit den 
Intereſſen des deutſchen Reichs die der Wohlfahrt der wieder⸗ 
gewonnenen Lande zur Zufriedenheit ihrer Bevölkerung zu 
vereinigen. 


„Herr Küpke, Herr Schünſiulu Tſchuſi,“ ſtellte Bodenhauſen 


vor. 
Man reichte ſich die Hand, ſetzte ſich um den Tiſch und 
ſchc alsbald mit den gefüllten Steinkrügen auf gute Kamerad⸗ 
chaft an. 


Bodenhauſen und Bernthal, beide gleich geſprächig, trugen 


faſt ausſchließlich die Koſten der Unterhaltung. 


Der ſtille Küpke warf nur hin und wieder einige Brocken 


dazwiſchen und der Japaner blieb gänzlich ſtumm. 

Umſo aufmerkſamer verfolgte letzterer mit den ſchieſen Schlitz⸗ 
augen jede Bewegung, jede Miene des neuen Kameraden, und 
zwar mit einer Unverfſrorenheit die dieſem ſchließlich ungemüthlich 
wurde und ihn veranlaßte, jene Beobachtungsſtarre zu brechen. 

„Proſit, Herr Tſchuſi! Sie trinken ja nichts!“ rief Bern⸗ 
thal, gegen jenen den Steinkrug erhebend. 

Aber dem Aſiaten fiel es gar nicht ein, nach germaniſcher 
Sitte Beſcheid zu thun. Er lehnte ſich nur noch mehr über die 
auf den Tiſch gelegten Ellenbogen und fragte, ohne den Blick 
von Walter abzulaſſen. 

„Warum Sie beſtraft ſind?“ 

„Aber Tſchuſichen, darnach fragt man doch nicht gleich“, fuhr 
ihm Bodenbaufen lachend in die Parade. 

Doch die Zurechtweiſung fruchtete nicht. 


„Warum Sie beſtraft ſind?“ wiederholte der Gelbe mit 


größter Seelencuhe. 


„Die Folgen eines Duells haben mich hierher geführt“, ent⸗ | 


gegnete der Gefragte etwas mißwillig. 
„Ich habe gehauen,“ bekannte Tſchuſi und knüpte daran in 
ziemlich fließendem Deutſch, wobei er nur I und er konſequent 


verwechſelte, den Bericht ſeiner ganzen Leidensgeſchichte, aus 
welcher hervorging, daß er ſeine Huſaren rückſichtslos mit der 


flachen Klinge bearbeitet hatte, ſobald ſie ihm nach ſeiner Meinung 
nicht genügend Ordre parirten. 


Ueber⸗ 


Seine erſte Reichstagswahl hat nun auch Helgo⸗ 
land gehabt. Der Telegraph hat bereits gemeldet, daß 
Thomſen (Zennhuſen) mit erdrückender Mehrheit gewählt iſt. 
Die Betheiligung an der Wahl war ſehr lebhaft. Auch ſeine 
Wahlverſammlung hat Helgoland gehabt. Dieſe fand wenige 
Tage vorher ſtatt und es vereinigten ſich an ihr ungefähr 180 
Bürger. Die Herren Lührs, Janſſen und Philipp traten ent⸗ 
ſchieden für Thomſen ein; Herr Janſſen las außerdem das 
Wahlgeſetz vor und erläuterte den Hergang der Wahl. Ernſt 
hörten die Fiſcher und Lootſen zu, denen dies alles neu war. 
Dann fragte einer von ihnen, welche Geſinnung Herr Thomſen 
habe; die kleinen Leute könnten ſich für gewöhnlich nicht mit 
Politik beſchäftigen. Darauf erwiderte Herr Philipp, daß die 
parteipolitiſche Seite der Sache für die Helgoländer vorläufig 
noch nicht ſo ſehr in Betracht komme; jedenfalls dürfe ein 
ehrenwerther Helgoländer nicht für die Sozialdemokratie ſtimmen, 
ſchon weil faſt jeder Helgoländer Haus und Acker ſein eigen 
nenne. Ebenſo ſprach Herr Lührs, der ſchließlich die Helgo⸗ 
länder bat, treu zum Kaiſer zu halten, der den Helgoländern ſo 
viel Liebe entgegenbringe. Dieſe Aeußerung erregte einen Sturm 
von Begeiſterung. 

Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ hat 
mehrere Glückwünſche der „Bruderparteien“ erhalten. So 
telegraphiren ihm die Genoſſen aus Rom: „Wir können dem 
Drange nicht widerſtehen, unverſäumt zu gratuliren.“ Der 
politiſche Verein Spornoſt in Prag telegraphirt: „Den muthigen 
Kämpfern gegen den Militarismus ein donnerndes Hoch.“ Im 
Namen der bulgariſchen Genoſſen telegraphieren die Redaktionen 
des „Deu“ und des „Sozialdemokrat“: „Hoch die deutſche So⸗ 
zialdemokratie, die Befreierin der darbenden Menſchheit. Dieſer 
glänzende Sieg der Veteranen der ſozialiſtiſchen Bewegung 
hallt in die entlegenſten Winkel der proletariſchen Welt. Aus 
den Trümmern der bereits verlorenen Freiheit reichen wir der 
deutſchen Sozialdemokratie brüderlich die Hand. Hoch lebe der 
internationale Sozialismus!“ Die Brüſſeler „Genoſſen“ veran⸗ 
ſtalten ein beſonderes Feſt zur Feier der deutſchen Wahlen. Es 
ſollte ſchon Sonnabend ſtattfinden, iſt aber auf heute verſchoben 
worden, wo man das Geſammt⸗Ergebniß zu kennen hofft. Die 
Begeiſterung über die Wahlerfolge der Sozialdemokraten iſt nach 
dem Bericht des „Vorwärts“ unter den belgiſchen, franzöfiſchen 
und engliſchen Arbeitern ſehr groß. Uns ſcheint dieſe Begeiſte⸗ 
rung etwas verfrüht. Es ſteht durchaus noch nicht feſt, daß die 
Sozialdemokraten an Sitzen gewonnen haben. 

In der ſozialdemokratiſchen Parteikaſſe, 
welche bekanntlich nicht nur aus inländiſchen, ſondern auch aus 
fremdländiſchen Bezugsquellen geſpeiſt wird — Reptilienfonds 
würde dafür im Jargon der Oppoſition geſetzt werden — ſcheint 
Geld wie Heu vorhanden zu ſein. Bekanntlich wurde der Ge⸗ 
noſſe Kunert vor einigen Tagen wegen Anſtiftung zum Dieb⸗ 
ſtahl in Haft genommen. Das Gericht erklärte ſeine Haftent⸗ 
laſſung gegen Erlegung einer Kaution von 5000 Mark für zu⸗ 
läſſig. Kaum daß dieſer Entſcheid gefallen, und ſchon wurden 
von Berlin aus die 5000 Mark telegraphiſch angewieſen und 
dadurch Genoſſe Kunert in den Stand geſetzt, bis zum nächſten 
Konflikt mit den behördlichen Sicherheitsorganen „auf das Geſetz 
zu pfeifen“, wie der ſozialdemokratiſche Fachausdruck für dieſen 
Sport lautet. Es iſt merkwürdig; niemand zetert beweglicher 


„Und dalum muß ich ſitzen,“ ſchloß er die Fauſt ballend. 

„Iſt das nicht gloße Gemeinheit?“ 

Walter machte eben einen Anlauf zur Widerlegung der 
Schlußbehauptung. Da ſtieß ihm Bodenhauſen leiſe in die 
Rippen und rief dazu: ö 

„Natürlich! nicht wahr, Herr Bernthal?“ 

„Ganz gewiß. Eine koloſſale Gemeinheit,“ beſtätigte der 
heimlich gemahnte. 5 
„Ploſt!, ſagte der Japaner getröſtet, trank, ſtand auf und 
verließ mit dem Verſprechen wiederzukommen, das Zimmer. 
| „Um Gotteswillen,“ begann Bodenhauſen, ſobald die Thür 
zugefallen, „Jagen Sie ihm nie, daß er gerecht beſtraft ſeil. Er 
i ſpringe Ihnen mit allen Vieren ins Geſicht. Von feiner Macht- 
ſtellun 
Begriffe. Sonſt iſt er aber ein famoſer Kamerad. Und wenn 
man ſich an ſeine Naivetät gewöhnt hat, iſt der Verkehr mit ihm 
garnicht übel.“ 

Tſchuſi kehrte alsbald mit einigen Käſtchen und verſchiedenen 
anderen Gegenſtänden unter beiden Armen zurück, ſetzte ſich neben 
Bernthal und begann auszupacken. N 

Es waren allerhand Photogramme und anderweitige Er: 
innerungen aus der fernen Heimath, welche der Gelbe mit 
wachſendem Eifer dem neuen Kameraden zeigte und erklärte. 
Und als dieſer ein reges Intereſſe für alles bekundete, gerieth er 
ganz außer ſich vor Freude. Zuletzt ſprang er auf, holte einen 
kleinen bunten Sonnenſchirm hervor, den er aufgeſpannt mit 
unglaublicher Schnelligkeit zwiſchen den Fingern drehte, um auf 
ſeiner Oberfläche mit Bällen und Kugeln eine Reihe ganz aller⸗ 
liebſter Jongleurkünſte zu vollführen. 
| Die Zeit verging dabei jo ſchnell, daß die Herren völlig 
überraſcht waren, als ihr Cerberus, Sergeant Schramm, um 
10 Uhr den Zapfenſtreich meldete. 

„Um Himmelswillen, Licht aus,“ rief Bodenhauſen, „ſonſt 
giebts morgen n'en Kommandanturwiſcher.“ — — 

(Fortſetzung folgt). 


als Vorgeſetzter hat er gradezu gefährliche orientaliſche 


9 


über die Noth und das Elend im jetzigen bürgerlichen Ordnungs⸗ 
ſtaat als die Sozialdemokraten, und niemand wirft mit dem 
Gelde verſchwenderiſcher um ſich, als wieder die Sozialdemokra⸗ 
ten — natürlich nicht das Gros der „für Hungerlöhne“ arbei⸗ 
tenden Genoſſen, ſondern die Führer, die es, Dank der Opfer⸗ 
willigkeit des misera contribuens plebs, ja dazu haben. 

Die bedauerlichen Kundgebungen der Tezechen gegen das 
Deutſchthum wiederholen ſich in Böhmen faſt täglich; auch 
geſtern fanden in Prag gelegentlich eines Feſtes eines tezechiſchen 
Schulvereins thätliche Angriffe auf das deutſche Kafino ſtatt. Die 
Polizei nahm mehrere Verhaftungen vor. 

In dem Befinden des Präfidenten Carnot iſt eine we⸗ 
ſentliche Aenderung zum Beſſern eingetreten. Carnot konnte 
heute bereits wieder das Zimmer verlaſſen. 

Der franzöſiſche Monarchiſt Graf d' Hauſſonville 
hielt bei einem monarchiſtiſchen Banket der Provinzial⸗Preſſe 
eine Wahlprogrammrede unter ſcharfen Anſpielungen auf die in 
die Panama⸗Affatre verwickelten Politiker und die Prozeßkomödie. 
Er erklärte, dem gegenwärtigen ſcrupelloſen Syſtem müßte eine 
Liga anſtändiger Leute entgegengeſtellt werden. Die zur Repu⸗ 
blik bekehrten Monarchiſten mögen ſich mit dem Minimum von 
teligiöfer und politiſcher Konzeſſionen begnügen; die reinen Mo: 
narchiſten dagegen müßten ihre Ziele ungeſchmälert aufrecht er⸗ 
halten. 

Am letzten Sonnabend iſt in Petersburg die zwiſchen Frank: 
reich und Rußland abgeſchloſſene Handels⸗Kon⸗ 
vention unterzeichnet worden. Die von Rußland zugeſtandene 
Zollerniedrigung auf Naphthaprodukte beträgt die Hälfte des bis⸗ 
herigen Zolls. Rußland gewährt außer den erkannten Vergün⸗ 
ſtigungen eine Erniedrigung der Zölle auf mufikaliſche Inſtru⸗ 
mente, Wollwaaren und Ackerbaugeräthe. 


Peeutſches Reich. 


Berlin, 19. Juni 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute früh in Kiel einge⸗ 
troffen, woſelbſt er ſich, nachdem er vom Prinzen Heinrich em: 
pfangen worden war, und die Prinzeffin Heinrich begrüßt hatte, 
an Bord der Yacht „Hohenzollern“ begab. 

— Die von einem Londoner Blatte gebrachte Nachricht 
von einer Begegnung des Kaiſer Wilhelms mit dem Zaren auf 
See im Juli oder Auguſt wird öffiziös dementirt. 

— Aus Chriſtianſa, 17. Juni wird der „Voſſiſchen Ztg.“ 
geſchrieben: Kaiſer Wilhelm II. wird gelegentlich ſeiner dies⸗ 
jährigen Nordlandsfahrt, die, wie hier verlautet, in den erſten 
Tagen des Juli angetreten wird, den Hardangerfjord und mög⸗ 
licherweiſe auch die Ryfylkefjerde beſuchen. Mitte Juli läuft der 
Kaiſer Bergen an. 

— Der Großherzog von Mecklenburg hat geſtern Potsdam 
verlaſſen und ſich nach Mecklenburg begeben. 

— Die feierliche Enthüllung des dem Großherzog Friedrich 
Franz II. von Mecklenburg in Schwerin errichteten Denkmals 
findet Mitte Auguſt ſtatt. Der Kaiſer wird einer Einladung, 
die ihm der Großgerzog überbracht hat, entſprechen und bei der 
Enthüllung zugegen ſein. 

— Wie der „Kreuzztg.“ aus beſter Quelle aus Meiningen 
geſchrieben wird, iſt daſelbſt von einem beabfichtigten Rücktritt 
des Erbprinzen von Sachſen-Meiningen vom Kommando der 
2. Garde⸗Infanteriediviſion nichts bekannt, am allerwenigſten iſt 
das Gerücht auf den, wie es heißt, der Schonung bedürftigen 
Geſundheitszuſtand ſeines Vaters, des Herzogs Georg, zurüd- 
zuführen. Das Befinden derſelben iſt ausgezeichnet. 

— Der bisherige Hofmarſchall des Prinzen Friedrich 
Leopold, Graf Kanitz, der in dieſer Stellung vor einigen Mo⸗ 
naten durch den Generalmajor v. Nickiſch⸗Roſeneyk erſetzt worden, 
iſt vom Kaiſer zum Vizezeremonienmeiſter und damit zum Stell⸗ 
vertreter des Oberzeremonienmeiſters Grafen Auguſt Eulenburg 
ernannt worden. 

— Dem Vice⸗Oberjägermeiſter Grafen zu Dohna⸗Schlo⸗ 
bitten iſt der königliche Kronenorden zweiter Klaſſe verliehen 
worden. 

— Beim Adlerſchießen des Offizierkorps des 1. Garde⸗ 
regiments z. F. theilte der Kaiſer dem mit der Führung des 
1. Garde⸗Infanteriebrigade beauftragten Oberſten Freiherrn von 
Bülow mit, daß er ihn zum Generalmajor befördert habe. 

— An der Fahrt der Mecklenburger zum Fürſten Bismarck 
betheiligten ſich am Sonntag etwa 4000 Perſonen. Anſprachen 
an den Fürſten hielten Dr. Stichler⸗-Wismar, Dr. Hillmann⸗ 
Güſtrow und Groſpitz⸗Hamburg, letzterer in plattdeutſcher Sprache. 
Fürſt Bismarck antwortete in etwa halbſtündiger Rede, in welcher 
er ſich gegen den Partikularismus und die Fraktionspolitik aus⸗ 
ſprach und ſchloß mit einem Hoch auf den Großherzog von 
Mecklenburg. 

— Die nächſte Sitzung des Abgeordnetenhauſes iſt nun⸗ 
mehr definitiv auf den 27. Junk feftgefegt. 

— Die Kommiſſion des Herrenhauſes zur Vorberathung 
des Kommunalſteuergeſetzes iſt heute zuſammengetreten. Eine 
Anzahl von Abänderungs⸗Anträgen wurde verworfen. 

— Die Kommiſſion für die zweite Leitung des Entwurfs 
eines bürgerlichen Geſetzbuchs für das deutſche Reich erledigte 
in den Sitzungen vom 12. bis 14. Juni zunächſt die Vorſchrif⸗ 
ten über das Pfandrecht an Rechten. Dann wurden die Vor⸗ 
ſchriften über das Pfandrecht an Grundſtücken (Hypothek) und 
die Grundſchuld berathen. 

— Die Konſervativen und Antiſemiten in Halle haben be⸗ 
ſchloſſen, für Alexander Meyer (Freifinnige Vereinigung), der 
zur Stichwahl mit dem Sozialdemokraten gelangt, zu ſtimmen. 

— Ahlwardt hat das Mandat für Friedeberg⸗Arnswalde 
abgelehnt, da er in Neuſtettin, wo er zur Stichwahl fieht, auf 
einen Sieg rechnet. An ſeiner Stelle ſoll in Arnswalde der 
Rechtsanwalt Hertwig, Ahlwardts Vertheidiger im Judenflinten⸗ 
prozeſſe, aufgeſtellt werden. 224077 ; 

— Gegen den Schriftſteller und antiſemitiſchen Agitator 


Ludwig Schwennhagen iſt wegen öffentlicher Beleidigung des 


Finanzminiſters u. a. die Unterſuchungshaft verhängt und, da 
er hier nicht anweſend iſt, ein Steckbrief erlaſſen worden. In 
dieſem Steckbrief wird ſein eigentlicher Name als Schweinhagen 
angegeben. i 

— Am Dienſtag, den 20. ds. ſteht vor der vierten Straf⸗ 
kammer Termin gegen den Kaufmann Paaſch und Genoſſen 
wegen der bekannten Broſchüüre „Eine jüdiſch⸗deutſche Geſandt⸗ 
ſchaft und ihre Helfershelfer“ an. Es wird erwartet, daß der 
bisherige Geſandte in China, v. Brandt, der jetzt in Wiesbaden. 
weilt, perſönlich als Zeuge erſcheinen wird 
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ſchrecklichen Brandwunden bedeckten Frau noch gelang, aus den brennen⸗ 


— In der Anklageſache gegen den Rektor a. D. Ahlwardt 
wegen Beleidigung des Beamtenſtandes und insbeſondere der 
Beamten der Juſtizverwaltung durch eine in Eſſen gehaltene 
Rede iſt neuer Termin zur Hauptverhandlung auf den 27. ds. 
angeſetzt worden. In dem letzten Termine hatte der Gerichts⸗ 
hof beſchloſſen, die bisher nur kommiſſariſch vernommenen Eſſener 
Zeugen perſönlich hierher zu laden. 

— Gegenüber unrichtigen Nachrichten eines freifinnigen 
Blattes über Steuerreklamationen wird offiziös gemeldet: 
Es find von den Veranlagungen der Einkommen von nicht 
mehr als 3000 Mark 13 Prozent, der Einkommen von mehr 
als 3000 Mark 11,2 Prozent angefochten worden. 

— Die deutſche Auswanderung über deutſche Häfen und 
Antwerpen betrug im Mai d. Js. 11969 Köpfe, gegen 16 936 
im Mai 1892. Ueber deutſche Häfen wurden im Mai d. Js. 
außerdem noch 15938 Angehörige, fremder Staaten befördert. 

— In der Zeit vom Auguſt v. Js. bis Ende Mai d. Js. 
betrug die im deutſchen Zollgebiet zur Zuckerfabrikſtation verar⸗ 
beitete Rübenmenge 97895 152 Doppelzentner, gegen 94880 022 
in demſelben Zeitraum 1891/92. Die Ausfuhr betrug Zucker 
der Klaſſe a 3870159 Doppelzentner (gegen 3 855 694 in 
1891/92), der Klaſſe b 2328330 (gegen 1 796 017) und ber 
Klaſſe c 38 414 (gegen 39 831). 

Nürnberg, 19. Juni. Die Königin = Regentin und die 
Königin der Niederlande befichtigten geſtern die Sehenswürdig⸗ 
keiten der Stadt und werden heute das Germaniſche Muſeum 
beſuchen. 


Ausland. 
Wien, 18. Juni. Die ungariſche Delegation nahm das 
geſammte Heeresbudget an und genehmigte ohne Debatte den Dcu- 
pationskredit. f 

Nom, 17. Juni. Die Deputirtenkammer nahm mit 147 
gegen 92 Stimmen das Kriegsbudget an. 

Nom, 19. Juni. Bel den hieſigen Munizipalwahlen, an 
denen ſich etwa ein Drittel der Wahlberechtigten betheiligten, 
wurden 11 Klerikale und 7 Liberale gewählt. 

Dole (Dep. Jura), 18. Juni. Der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Develle, iſt in Begleitung mehrerer Senatoren zur 
Enthüllung der Statue Jules Grevys hier eingetroffen. 

Kopenhagen, 19. Juni. In der Woche vom 4. bis 10. 
Juni find noch 48 Erkrankungen an Influenza vorgekommen. 

Chicago, 18. Juri. In der internationalen Preis⸗Jury 
der Weltausſtellung wird das deutſche Reich mit 43 Preisrichtern 
vertreten ſein. Die Richter ſollen am 15. Juli in Chicago zu⸗ 
ſammentreten. Die deutſchen Mitglieder erhalten eine Entſchädi⸗ 
gung von je 750 Dollars. 

Waßhlreſultate reſp. Berichtigungen. 

Ruppin: Lamprecht konſ., Bohm frſ. Vp. — Randow: 
v, d. Oſten konſ., Körſten ſoz. — Pyritz: v. Schöning konſ. 
Rummelsburg: v. Maſſow konſ. — Ohlau: Rother konſ., Rößler 
frſ. Vp. — Meppen: Brandenburg Ctr. — Adenau: Grand⸗Ry 
Ctr. — Waſſerburg: Harl Ctr. — Traunſtein: Lehemeyer Ctr. 
Landshut: Meyer Ctr. — Neuſtadt a. S.: Krehl Vp., Moritz 
Ctr. — Gauch⸗Belzig: Krepatſcheck konſ, Geriſcher ſoz. — Gör⸗ 
litzLauban: Lüders frſ. Vp., v. Eichel frſ. — Landsberg: 
Schröder frſ. Ver., Ebert konſ. (nicht Pätzel). — Torgau: Stephan 
freikonſ. (nicht konſ.) — Merſeburg: Neubarth freikonſ., Ritter 
frſ. Vp. — Melle⸗Diepholz: Unbefunde natl., v. Arnswald 
Welfe. — Verden: Weidenhöfer natl., v. Arnswald Welfe 
Eichſtädt: Dr. Schaedler Ctr. — Malchin: v. Maltzahn konſ. 
Mecklenburg⸗Strelitz: Nauck konſ. (nicht v. Schwerin konſ.) 
Weimar: Kalmring konſ., Baudert ſoz. — Waldeck: Dr. 
Böttcher natl, gewählt. — Lüneburg: Witthoft natl., — v. Wan⸗ 
genheim Welfe. (nicht Fiſcher ſoz.) — Paſſau: Pichler Ctr. ge⸗ 
wählt. — Marburg: Dr. Böckel, Lucke konſ. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 18. Juni. (Unſere Polizeibeamten) ſollen an Stelle der 
jetzigen Seitengewehre, (Füſilierdegen) mit kurzen Seitengewehren, wie 
ſolche die königliche Schutzmannſchaft trägt, bewaffnet werden. Ferner 
erhalten ſie neue Bekleidungsgegenſtände. Die dazu erforderlichen Mittel 
im Betrage von 246 Mk. 50 Pf. find in der letzten Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung bewilligt worden. 5 

Aus dem Kreiſe Nofenberg, 16. Juni. (Unglücksfall). Am vorigen 
Freitag verunglückte bei dem Bau der Dampfmahlmühle des Herrn 
Lehrbaß in Kl. Heide beim Abbruch eines Gerüſtes des Schornſteins der 


Maurerpolier Bank, indem ihm ein von oben herabgelaſſenes Gerüftbrett 


den Schädel d urchſckhlug. Der Verunglückte wurde in das Krankenhaus 
nach Löbau gebracht, wo er ſeinen Verletzungen erlag. B., ein in den 
beſten Jahren ſtehender Mann, der ſich der größten Achtung erfreute, 
hinterläßt eine Frau mit vier unerzogenen Kindern. 

Lautenburg, 16. Juni. (Brand). Geſtern Nachmittag brannte das 
Wohnhaus des Bauern P. in Wompiersk nieder. Das Mobiliar wurde 
gerettet. Beim Retten haben mehrere Perjonen Schaden genommen. 

Danzig, 18. Juni. (Der Danziger Reiterverein) veranſtaltete heute 
Nachmittag auf dem großen Exerzierplatz bei Langfuhr das übliche 
Rennen. Es find folgende Rennen abgehalten worden: 1. Garniſon⸗ 
Rennen, 3 Ehrenpreiſe, für Offiziere der Garniſon Danzig und Bereins⸗ 
mitglieder. Bahnlänge 1800 Meter. 1. Preis: Rittmeiſter v. Breugels 
br. St. „Balleda“, geritten von Lt. von Reibnitz, 2. Lt. von Winterfelds 
St. „Waldrebe“, 3. Lt. Graf Schmettows ſchwbr. St. „Quickly“. 2. 
Chargenpferd⸗Rennen, 3 Ehrenpreiſe, für Chargen und Dienftpferde von 
Offizieren des 17. Armeekorps und vom Beſitzer geritten; ausgeſchl oſſen 
ſind als eigene Pferde eingeſtellte Chargenpferde, Bahnlänge 2500 Meter. 
1. t, von Reibnitz ſchw. St. „Fregatte“, 2. Lt. von Naderskis St. 
„Zither“, 3. Et. von Hills br. W. „Agent“. 3. Danziger Hürden⸗ 
Rennen, 1. Preis Rittm. von Breugels br. St. „Valleda“, geritten von 
Ot. v. Reibnitz, 2. Lt, von Puttkamers br. W. „Lobshorn“, 3. Lt. von 
Frantzius br. W. „Gernot“. Bei dieſem Rennen ſtürzte Lt. ffreiherr v. 
Venningen vom Pferde, ohne Schaden zu leiden. 150 Mark dem erften, 
50 Mark dem zweiten Ehrenpreis, gegeben von Freunden der Stadt 
Danzig, dem erſten; Bereinspreiſe dem zweiten und dritten. Bahnlänge 
2000 Meter. 4. Weſtpreußiſches Jagdrennen 100 Mark dem erſten, 50 
Mark dem zweiten. Ehrenpreis der Damen der Stadt Danzig and Um⸗ 
gegend dem erſten, Vereinspreiſe dem zweiten und dritten. Bahnlänge 
3500 Meter. 1, Preis Rittm. von Breugels br. St. „Zenobia“, geritten 
von Lt. von Reibnitz. 2. Lt. Venningens br. St. „Dernafürſt“, 3. Rittm. 
Schulzes br. W. „Blücher“. 5. Olivaer Steeple⸗Chaſe, 400 Mk. dem 
erſten, 150 Mk. dem zweiten und 50 Mk. dem dritten. Für Pferde aller 
Länder. Bahnlänge 4000 Meter. 1. Preis Pr.⸗Ot. von Winterfeldts 
ſchwbr. St. „Eddie“, 2. Frhr. von Venningens br. St. „Beſſigne“, 3. 
Lt. von Paleskes F.⸗W. „Antonia“. 

Karthaus, 17. Juni. (Brandunglück). Im Dorfe Chmielno hieſigen 
Kreiſes hat ein ſchweres Brandunglück den Töpfermeiſter Krentſchkowski 
betroffen. Während derſelbe mit ſeinen Waaren zum Markte nach 
Danzig gefahren war, brach in ſeinem Wohnhauſe in der vergangenen 
Nacht auf bisher unaufgeklärte Weiſe Feuer aus, welches bei der jetzt 
herrſchenden Dürre je ſchnell um ſich griff, daß ſehr bald das Dach des 

auſes zuſammenſtürzte. Die wohl zu ſpät aus dem Schlafe erwachte 
hefrau des K. und ſeine drei Kinder wurden von den brennenden 
Haustrümmern bedeckt. Die Kinder verbrannten, während es der mit 


den Hauſe in den nahen See zu ſtürzen. Doch auch ſie erlag in wenigen 
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Stunden den ſchweren Verletzungen, trotzdem ärztliche Hilfe ſchnell zur 
Stelle war. : 

Allenſtein, 15. Juni. (Die biefige evangeliſche Kirchengemeinde) 
feiert am 25. Juni das Feſt ihres 100 jährigen Beſtehens. 

Königsberg, 16. Juni. (Zur Reichstagswahl). Die freiſinnige 
und ſozialdemokratiſche Partei haben bei der geſtrigen Wahl an Stimmen⸗ 
zahl eingebüßt. Denn 1890 erhielten beim erſten Wahlgang Schultze 
(ſoz.) 12 370, diesmal nur 10 964 Stimmen, Papendieck (freif.) erhielt 
1890 6725, geftern nur 5952 Stimmen. Der Kandidat der National» 
liberalen und Konſervativen erhielt dagegen im Jahre 1890 nur 5680, 
diesmal (Rechtsanwalt Dr. Krauſe) 7295 Stimmen. — Der Wahlvorſtand 
der freiſinnigen Volkspartei hat, wie die „K. H. 8.“ mittheilt, einſtimmig 
beſchloſſen, es dem freien Ermeſſen der Parteigenoſſen zu überlaſſen, wie 
ſie in der bevorſtehenden Stichwahl zwiſchen den Herren Rechtsanwalt 
Dr. Krauſe und Reſtaurateur Schultze ſtimmen wollten. Hoffentlich hat 
dieſer, wie es ſcheint, in der Erregung des Wahltages gefaßte Beſchluß 
nicht die Wahl des Sozialdemokraten zur Folge. 0 

Bromberg, 18. Juni. (Eine Reminiscenz). Die „Oſtd. Preſſe“ 
erinnert daran, daß am heutigen Sonntag, 18. Juni, 45 Jahre ver⸗ 
floſſen ſind ſeit jenem Tage, an dem ein furchtbarer Sturm die beiden 
Thürme der Jeſuitenkirche am Friedrichsplatze herabſtürzte und in Stadt 
und Umgegend die ſchlimmſten Verheerungen anrichtete. Aelteren Brom⸗ 
bergern dürfte jene Kataſtrophe noch in Erinnerung ſtehen. 

Schneidemühl, 17. Juni. (Vom arteſiſchen Brunnen). 
die Bohrung des arteſiſchen Brunnens entſtandene Gefahr wird fort⸗ 
während größer. Die Senkung des geſammten anliegenden Stadttheiles 
ſchreitet immer weiter. Der ganze Stadttheil iſt höchſt gefährdet. Die 
Räumung der Häuſer bis zum Wilhelmsplatz ift polizeilich angeordnet 


worden. 
Tokal nachrichten. 
Thorn, 20. Juni 1893. 


— (Zur Stichwahl). Ueber die Ausſichten des deutſchen Kandi⸗ 
daten bei der Stichwahl ſind die Meinungen innerhalb der deutſchen 
Parteien getheilt. Während die deutſchnationalen Wähler voller Hoffnung 
ſind und auf das Zuſammengehen aller deutſchen Wähler mit Beſtimmt⸗ 
heit rechnen, findet man auf liberaler Seite bisher nur ein ſkeptiſches 
Achſelzucken; auch hört man, daß die Sozialdemokraten, um die Wahl 
des deutſchnationalen Kandidaten zu verhindern, wahrſcheinlich für den 


polniſchen Kandidaten ſtimmen, die „freiſinnige Volkspartei“ Wahl⸗ 


enthaltung proklamiren und ein großer Theil der jüdiſchen Bürger, die 
ſonſt mit den Deutſchfreiſinnigen wählten, für den polniſchen Kandidaten 
eintreten werden. Wenn dies alles richtig iſt, was wir bezweifeln, ſo 
werden die deutſchnationalen Wähler umſomehr ihre Schuldigkeit thun. 
Sollten ſie gleichwohl unterliegen, ſo kann ihnen doch niemand das Be⸗ 
wußtſein rauben, daß fie mit Ehren für ihr Vaterland gekämpft haben, 
diejenigen aber, die zu der deutſchen Niederlage beigetragen haben, 
werden dann die volle Verantwortung dafür übernehmen müſſen. 


Die durch 


Auch 


in Bromberg, wo ein mittelparteilicher mit dem polniſchen Kandidaten 


zur Stichwahl ſteht, iſt man bemüht, die liberalen Stimmen für den 


letzteren zu gewinnen. Auch dort wollen, wie das „Bromb. Tagebl.“ 


mittheilt, eine Anzahl jüdiſcher Wähler für den Polen eintreten. 
Die unausbleibliche Antwort würde hierauf die Gründung eines antiſe⸗ 
mitiſchen Vereins ſein, wie das genannte Blatt bemerkt. 
Antiſemiten hätten erklärt, daß ſie ſofort die politiſche Bewegung in 
Bromberg beginnen würden, wenn die Freiſinnigen die übrigen Deutſchen 
im Stich laſſen würden. Auch in Thorn würde in einem ſolchen Falle 
die antiſemitiſche Bewegung neuen Zündſtoff erhalten. Schon vor der 
Hauptwahl ſammelten ſich die Antiſemiten zum Vorſtoß und nur durch 
die jedem deutſchnationalgeſinnten Wähler ſympathiſche Kandidatur des 
Herrn Landrath Krahmer wurde derſelbe abgewendet. Gleich dem 


„Bromberger Tageblatt“ rathen daher auch wir den Freiſinnigen Be⸗ 


ſonnenheit zu üben. Ueber allem Parteigetriebe ſteht doch unantaſtbar 
unſer theures, deutſches Vaterland. 

Die polniſche Partei nimmt ihre Wahlthätigkeit bereits wieder 
voll auf. Das hieſige Organ derſelben, die „Gazeta Torunska“ ſetzt die 
polniſchen Wähler von der Stichwahl in Kenntniß und fordert diejenigen 
Wähler, deren Namen irrthümlich aus der WMählerliſte geſtrichen find, 
auf, ſich um Richtigſtellung der Liſte zu bemühen. Ueberall, wo die 
polniſchen Wähler nicht in ihrer vollen Zahl bei der erſten Wahl gewählt 
haben, ſoll dies bei der engeren Wahl geſchehen. So ſiegesbewußt auch 
das Blatt ift, hält daſſelbe es doch noch für erforderlich, folgende Mah⸗ 


nung zur Einigkeit an die polniſchen Wähler zu richten: 


„Alſo reichen wir uns die Hände, Arm an Arm ſtehen und gehen 
wir alle zuſammen, wir polniſchen Kinder, wir Söhne der katholiſchen 
Kirche, wir Brüder deſſelben Blutes, Glaubens und Geiſtes. 
Stimmen wir zuſammen für den polniſchen Kandidaten, und wir 
werden den Sieg und die Freude haben“. 

— (Stimmzettel) mit dem Namen des deutſchen Kandidaten 


Landrath Krahmer ⸗Thorn find bei den bekannten Vertrauens⸗ 
männern der Partei und in der Expedition der „Thorner Preſſe“ zu 
aben. 

5 — (Amtliches Wahlreſultat). Bei der von dem Wahl⸗ 
kommiſſarius Herrn Landrath Hoene in Culm vorgenommenen Er⸗ 
mittelung des Ergebniſſes der am 15. d. Mis. ſtattgehabten Wahl eines 


Abgeordneten zum deutſchen Reichstage, wobei 12 Wähler als Beiſitzer 


bezw. Protokollführer zugezogen wurden, iſt feſtgeſtellt worden, daß 
21978 giltige Stimmen und 
34 ungiltige Stimmen 


überhaupt 22012 Stimmen 
abgegeben worden find. Von den giltigen Stimmen haben erhalten: 
der Landrath Krahmer in Thorn 7455 
der Landgerichtsrath a. D. Rudies in Thorn 1531 
der Landgerichtsrath Graßmann in Thorn 861 
der Rittergutsbeſ. v. Slaski in Adl. Trzebez 10976 
der Zimmerer Mikuszinski in Thorn 1136 
zerſplittert 19 
zuſammen 21978 
Die abſolute Mehrheit beträgt 10990 Stimmen. 
Da keiner der vorſtehend genannten Kandidaten dieſe abſolute Mehrheit er⸗ 
reicht hat, hat gemäß $ 30 des Wahlreglements vom 28. Mai 1870 zwiſchen den 
beiden Kandidaten, welche die meiſten Stimmen erhalten haben, alſo 
zwiſchen Landrath Krahmer in Thorn und Rittergutsbeſitzer von Slaski 
in Adl. Trzebez eine engere Wahl flattzufinden, welche vom Wahl⸗ 
kommiſſarius gemäß § 29 gedachten Wahlreglements auf Sonnabend, 
den 24. d. M., feſtgeſetzt iſt. Derſelbe weiſt noch ausdrücklich darauf 
bin, daß alle auf andere Kandidaten als auf den Landrath Krahmer in 
Thorn und Rittergutsbeſitzer von Slaski in Adl. Trzebez fallenden 
Stimmen ungiltig ſind. Die engere Wahl findet nach denſelben Vor⸗ 
ſchriften ſtatt wie die erſte. n bleiben die Wahlbezirke, die 
Wahllokale und die Wahlvorſteher unverändert, auch find dieſelben 
Wählerliſten, wie bei der erſten Wahlhhandlung, anzuwenden. Eine 
wiederholte Auslegung und Berichtigung derſelben findet nicht ſtatt. 

— Militäriſches). Herr Generalarzt Dr. Meisner, der ſich 
behufs Inſpizirung längere Zeit hier aufhielt, hat geſtern Thorn wieder 
verlaſſen und iſt nach Culm abgereiſt. 5 

— (Die Kreiswundarztſtelle) des Kreiſes Flatow, mit 
einem jährlichen Gehalt von 600 Mk., iſt erledigt. Bewerber wollen ihre 
Geſuche bei dem Regierungspräſidenten in Marienwerder einreichen. 

— (Neues Frachtbrief⸗Formular). Mit dem 30, d. M. 
läuft die vom Bundesrath für die Weiterverwendung der bisherigen 
Frachtbriefformulare feſtgeſetzte Friſt ab. Eine Verlängerung dieſer Friſt 
iſt ausgeſchloſſen, es dürfen daher vom 1. Juli d. J. an unbedingt nur 
noch die durch die Verkehrserdnung vorgeſchriebenen neuen Frachtbrief⸗ 
formulare angenommen werden. a 

— (Wahlkurieſ) In Danzig gab ein Arzt ein Rezept ſtatt 
des Wahlzettels ab und konnte es natürlich nicht zurückerhalten. Für 
ungiltig wurde eine Stimme von Rickert in Schidlitz erklärt, weil der 


Angeſehene 1 


ego . rr ame dd Pr . nun a a nn 


Name durchſtrichen war mit dem Verslein: 
wähle keen'n“. — 
Vöglers, Kreis Danziger Niederung, zu wohnen. 
dort eingeſchriebenen Wähler hat es für nothwendig erachtet, ſein 
Wahlrecht auszuüben. — In einem ländlichen Wahlbezirk des Wahlkreiſes 
Elbing⸗Marienburg gab ein Wähler einen Stimmzettel ab, auf dem fol⸗ 
gende politiſche Anſicht niedergeſchrieben war: Konſervativ: Blech! Fort⸗ 
ſchritt: Blech! Blech !! Sozialdemokratie: Blech! Blech! Blech!!! Centrum: 
Verroſtetes Blech! !!! Es lebe der Kaiſer! 1111! Hoch die Armee! — 
on Carthaus iſt auch über ein Wahlkurioſum zu berichten. Aus der 
rne wurde ein Stimmzettel mit der Aufſchrift „Kaſchube Joſef Labudda⸗ 
Carthaus“ gezogen und für giltig erachtet, trotzdem er nicht den Stand, 
ſondern die angebliche Nationalität des Kandidaten enthielt. — Eine 
eigene Art zu wählen haben einige Leute des Kreiſes Marggraboma. 
Dieſe falteten die Stimmzettel mit den verſchiedenen Kandidaten zuſammen 
und griffen einen davon heraus, um ihn unbeſehen in die Urne zu 
werfen, die übrigen werden ebenfalls unbeſehen verbrannt. 
— (Die Sanitätskolonne) des Kriegervereins zu Thorn hielt 
vorgeſtern Nachmittag von 4 bis 6 Uhr eine Uebung ab, an welcher ſich 
Mitglieder betheiligten. Ein von Herrn E. Gude bereitwilligſt ge⸗ 
ellter großer Leiterwagen wurde unter Leitung des Kolonnenführers 
Kameraden Kornblum vorſchriftsmäßig zur Aufnahme der Tragen für 
en Transport Verwundeter ausgerüſtet und unter Berückſichtigung der 
verſchiedenen Lagerplätze be⸗ und entladen. Am nächſten Sonntag den 
25. d. M. wird die Kolonne ihren erſten diesjährigen Kurſus mit einer 
Uebung im Exerzierſchuppen beenden und im Herbſt einen neuen Kurſus 
durch Hinzuziehen neuer Mitglieder beginnen. Nach beendeter Uebung 
vereinigten ſich die Mitglieder der Kolonne im Garten bei Nikolai zur 
eſprechung von Kolonneangelegenheiten. Des verſtorbenen Kameraden 
rdmann, welcher der Kolonne ſeit ihrer Entſtehung als älteſtes Mitglied 
angehörte, wurde in Ehren gedacht und in ſeine Stelle Kamerad Döbeling 
gewählt. An Stelle des ausgeſchiedenen Kameraden Sommerfeldt wurde 
amerad Kowalkowski als ſtellvertretender Kolonnenführer gewählt. 
Am nächſten Sonntag wird nach Schluß der Uebung die Kolonne im 
Garten bei Nicolai ihr Stiftungsfeſt begehen. N 
— (Sommertheater). Der Schwank „Zwei glückliche Tage“, 
von Schönthan und Kadelburg ging geftern Abend für Thorn als 
Premiere unter der Regie des Herrn Kirchhoff in Scene. Mit dieſen 
„Zwei glücklichen Tagen“ hatte das Hanſing'ſche Enſemble felbft einen 
glücklichen Tag, beziehungsweiſe glücklichen Abend. Es wurde von 
ſämmtlichen Darſtellern überaus brav und vorzüglich geſpielt. Wie 
aber die bekannte Dramendichterfirma Franz Schönthan u. Co. dazu 
kommt, ihr unlängſt zum Export gebrachtes Produkt „Zwei glück 
liche Tage“ zu nennen, iſt nicht recht erfindlich. Es könnte der an ſich 
bandlungsarme, aber reichgegliederte Schwank, in welchem lang aus⸗ 
gezogene Wechſelreden mit geiſtreicher, einem Brillantfeuerwerk von 


Auch nicht einer der 


Eſprit gleichende, Unterhaltung abwechſeln, ebenſo gut heißen: Der 


Villenbejiger, die Tante aus Königsberg, die hungernden Sonntagsgäſte 
oder Ein unglücklicher Tag, Gaſtfreundſchaft mit Hinderniſſen oder 
anders wie. Wenn die Dichter⸗Compagnons mit dieſen „Zwei glücklichen 
Tagen“ glückliche Tage erzielen, ſo danken ſie dies dem Erzeugniß ihrer 
uſe nur infofern, als ſelbiges dem Schauſpieler reichlich Gelegenheit 
zur Entfaltung ſeines Charakteriſtrungstalents giebt; infolge der zahl⸗ 
veichen treffenden Pointen und der glücklichen Zeichnung der einzelnen 
erſonen ift es einfach unmöglich, daß ein guter Schauſpieler keine 
hr Wirkung hervorruft. Es wurde denn auch tüchtig gelacht; das 
Publikum bezeugte ſeine Zufriedenheit wiederholt bei offener Scene durch 
ebhaften Beifall. Der Schwank an ſich iſt eben — ein moderner 
chwank, an den keine zu hohen Anſprüche hinſichtlich feines geiſtigen 
Gehalts geſtellt werden dürfen und der nur den Zweck hat, einige 
tunden angenehm zu unterhalten. Dieſer hat nebenbei den unſchätz⸗ 
baren Nutzen, daß der Zuſchauer aus mehr oder weniger langen Reden 
beachtenswerthe Winke über Hauswirthſchaft und eine gewiſſe Kenntniß 
don bautechniſchen Dingen erhält. Erzählen läßt ſich der Schwank kaum, 
man muß ihn ſich ſelbſt anſehen, was wir bei der Donnerſtag⸗Wieder⸗ 
olung jedermann nur empfehlen können. Denn die Hanſing'ſche 
Schauſpielgeſellſchaft iſt, wie nur von neuem konſtatirt werden muß, eine 
ganz vorzügliche. i a 
— (Bei der jetzt beginnenden Kirfhenzeit) iſt es rathſam, 
daß die Eltern ihren Kindern einſchärfen, die Kirſchen nicht mit den 
teinen zu eſſen, ſondern dieſe zu entfernen. Durch Verſchlucken der 
Steine find ſchon öfters bei Kindern ſowie Erwachſenen Darmbeſchwerden 
entſtanden, die unter Umſtänden ſogar den Tod herbeigeführt haben. 
ber auch das Fortwerfen der Steine auf Fußboden und Bürgerſteige 
in Anbetracht der ſchon vielfach dadurch herbeigeführten Unglücksfälle 
ſtrengflens zu verbieten. 
— (Mahnung zum Tränken der Hunde). Bei der gegen⸗ 
wärtigen Hitze erſcheint es wieder wünſchenswerth, insbeſondere unſere 
andbewohner zu erinnern, doch ja ihre Kettenhunde mehrmals am Tage 
mit friſchem Waſſer zu verſehen. Oft liegen die armen Thiere an kurzen 
etten in ihren Hütten und ſind den ſengenden Strahlen der Sonne 
ausgeſetzt. Bekanntlich bilden derartige Thierquälereien ſehr häufig 
ar Urſachen zur Entſtehung auch für den Menſchen gefährlicher Krank⸗ 
en. 


— (Drewenzbrückenba u). Die beim Bau der Drewenzbrücke 
Nöthigen Zimmerarbeiten find vom königl. Landrathsamt Herrn Bäſell⸗ 
Aerni, die Erd» pp. Arbeiten dem Unternehmer Herrn Schoͤnlein⸗Thorn 

Uragen. 
ee (Gasgeruch). Am Weißen Thor unter dem ſüdlichen Theil 
er Baderſtraße macht ſich ſeit einigen Tagen ein intenſiver Gasgeruch 
emerkbar. Obgleich ſeitens der Gasanſtalt Unterſuchungen angeftellt 
wurden, konnte daſelbſt die Ausſtrömung bisher nicht ermittet werden. 
Beine (Schwurgericht). In der heutigen Sitzung fungirten als 
Dieſcger die Herren Landgerichtsrath Schultz IL und Gerichtsaſſeſſor Ornaß. 
; ie Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholtz. Als Ge⸗ 
Sworene nahmen 1 Herren an der Sitzung theil: Rittergutsbeſitzer 
Schmeltzer⸗Bergheim, ittergutsb. Fiſcher⸗Lindenhof, Gutsbeſitzer Schwanke⸗ 
wirczyn, Major a. D. Hertell⸗Zajonskowo, Gutsadminiſtrator Wester 
Sch ß Birglau, Adminiſtrator Hanſen⸗Wrotzk, Rentier Eitner⸗Culm, Be iger 
Fehlauer⸗Gurske, Rittergutsbeſitzer Doehlert⸗Kellerode, Kaufmann Dietrich⸗ 
den, Kaufmann Jacobſohn⸗Strasburg, Kaufmann von Pawlowski⸗ 
trasbur — Zur Verhandlung ſtanden 2 Sachen an. Die erftere 
etraf die ruſſiſchen Unterthanen, Arbeiter Joſef Konczewski und Valentin 
Au sewäfi aus Polnisch Leibitſch, die unter die Anklage des Raubes 
ehen. Nach der Anklage ift der Sachverhalt folgender: Die Arbeiter 
Heinrich Hinz'ſchen Eheleute aus Ruſſiſch Polen hatten im Herbſte v. J. 
ſic Brieſener Kreiſe mehrere Monate 9 15 earbeitet. Sie begaben 
ich am 29. Oktober v. J. mit dem erſparten Gelde nach Gumowo, um 
von hier aus heimlich die Grenze zu überſchreiten und ihrer Heimat zu⸗ 
züwandern. Mar dem SR ae er Kruge zu Gumowo trafen ge 
Sie n enge Arbeiter an, die eine gleiche Abſicht hegten, wie ſie. 
We chloſſen ſich dieſen an und machten ſich Nachts gemeinſam auf den 
eg nach der Grenze. ierbei paſſirten ſie einen Wuld, in dem die 
Ping ſchen Eheleute zurückblieben, weil ſie den anderen Perſonen nicht 
8 chnell folgen konnten. Da die Hinz ſchen Eheleute allein die Grenze 
Pan überichreiten wollten, beſchloſſen fie nach dem Zimmermann 'ſchen 
ge ie un ben, und machten ſich auf den Weg dahin. Kaum 
* aus dem Walde herausgetreten, als zwei mit Knütteln be» 


waffnete Männer an fie herantraten und ſie aufforderten nach dem 


Walde zurückzukehren. Der Ehemann Hinz weigerte ſich deſſen Nun⸗ 
mehr ergriff ihn der eine der Männer Ka Tinten eh und hielt 
hn feſt, während ihm der andere die Taſchen durchſuchte. Hierbei ſollen 


en Hinz 2 Zehnrubelſcheine entwendet worden ſein. Die heutige Beweis⸗ 


aufnahme vermochte etwas Belaſtendes für den Angeklagten Ryszewski 
nicht zu erbringen. Die Staatsanwaltſchaft beantragte ſelbſt die Frei⸗ 
ſprechung des giyszewski, während ſie gegen Konczewski die Vertagung 
eantragte, weil der Hauptbelaſtungszeuge Hinz nicht erſchienen ſei. Die 

N eſchworenen verneinten die Schuldfrage inbezug auf Ryszewski, worauf 
em Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß erkannt wurde. — Die 

Mole Sache betraf die unverehelichte Anna Julianna Kieburg aus 
licher hene ſich wegen Beilegung eines falſchen Namens und wiſſent⸗ 
ftehen eineides zu verantworten hatte. Die Anklage behauptet nach⸗ 
daf dien Sachverhalt: Am Abend des 20. Februar d. Is. nach 10 Uhr 
die Angeklagte in der Karlſtraße mit dem Musketier Mitſchker vom 

zei nierieregiment von der Marwitz zuſammen. Beide geriethen in 
Wurde el, in deffen Verlauf die Angeklagte von Mitſchker gemißhandelt 
den Mi er während des Streites vorbeigehende Ronde⸗Offizier arretirte 
Misch itſchker und brachte die Angelegenheit zur Anzeige, worauf 
Gleich bei wn Kriegsgericht zu 8 Monaten i seit wurde. 
Befr. ei der Arretirung des Mitſchker ſtellte der Ronde⸗Offizier durch 
agen die Perſönlichkeit der Angeklagten feſt. Sie nannte ſich Anna 


„Trau, ſchau, wen, ich 
Ein zufriedenes Völkchen ſcheint in der Ortſchaft 


Schulz geb. Kieburg und gab an Briefträgerfrau in Mocker zu ſein. 
Unter dieſer Adreſſe wurde die Angeklagte in der Strafſache gegen 
Mitſchker als Zeugin vor das Kriegsgericht geladen. Die Ladung ge⸗ 
langte richtig in ihre Hände und ſie bekundete vor dem rg 
nachdem fie den Zeugeneid geleiftet und wiederholt hatte, daß ſie die 
Briefträgerfrau Anna Schulz geb. Kieburg ſei, folgendes: Sie ſei am 
Abend des 20. Februar er. im Mielke'ſchen Tanzlokale geweſen, um 
ihren Ehemann zu ſuchen. Getanzt habe ſie nicht und ſei, als ſie ihren 
Mann dort nicht gefunden habe, durch die Karlſtraße dem Leibitſcher 
Thore zu gegangen, ohne mit Jemandem unterwegs zu ſprechen. In 
der Karlſtraße ſei ihr Mitſchker entgegengekommen und habe mit ihr 
Händel angefangen, in deſſen Verlauf er ſie gemißhandelt habe. Die 
Anklage behaupet, daß dieſe Ausſage in verſchiedenen Punkten der Wahr⸗ 
heit zuwider abgegeben ſei. Zunäaͤchſt ſei die Angeklagte garnicht ver: 
heirathet und könne demnach nicht ihren Mann im Mielke ſchen Tanz⸗ 
lokale geſucht haben. Dann ſei ſie auch nicht allein durch die Karlſtraße 
gegangen, ſondern habe mit zwei Unteroffizieren hinter dem Dienft- 
gebäude des Artilleriedepots geſtanden und habe ſich mit dieſen unter⸗ 
halten. Erſt, nachdem ſie von dieſen fortgegangen, ſei ſie von Mitſchker 
angehalten worden. Die Angeklagte räumt die Anklage zum größten 
Theile ein. Die Geſchworenen bejahten die Schuldfragen, worauf An⸗ 
eklagte wegen Beilegung eines falſchen Namens in 2 Fällen und wegen 

eineides zu 9 Monaten Gefängniß und 2 Wochen ach verurtheilt 
wurde. Die Haftſtrafe wurde durch die erlittene Unterſuchungshaft für 
verbüßt erachtet. h 

— (Diebſtahl). Das gegenwärtig ohne Stellung befindliche Dienſt⸗ 
mädchen Anna Piotrowska belehnte die von einer befreundeten Dienſt⸗ 
perſon ihr gebotene Gaſtfreundſchaft damit, daß ſie letzterer Wäſche und 
Kleidungsſtücke ſtahl. Bei einer in ihrer Wohnung vorgenommenen 
Hausſuchung fanden ſich außer den geſtohlen Sachen auch Segenſtände, 
die ihrer früheren Herrſchaft gehörten. Das Mädchen wurde verhaftet. 

— (Aufgegriffen) wurde in Schönwalde durch den Gendarm 
Godau ein Zigeuner, der ſich in Beſitz eines dem Anſcheine nach ge⸗ 
ſtohlenen Wagens und Pferdes befand. Das Geſpann iſt einſtweilen 
bei dem Gaſtwirth Löhrke in Schönwalde eingeſtellt, während der 
Zigeuner durch das Amt Mocker, wohin derſelbe eingeliefert worden 
war, der königl. Staatsanwaltſchaft übergeben worden iſt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden drei Schirme auf dem altſtädt. Markt, 
eine Quittungskarte der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe, auf den Namen 
Hermann Treichel lautend. — Zurückgelaſſen wurde ein Schirm 
am Schalter des Poſtamts. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,33 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt noch. Die Waſſertemperatur beträgt heute 17¼ 
Orad R. — Eingetroffen iſt auf der Thalfahrt der Schleppdampfer 
„Robert“ ohne Ladung aus Danzig. Abgefahren iſt der Güterdampfer 
„Fortuna“ mit einer Ladung Weizen und Roggen nach Danzig und der 
Schl eppdampfer „Robert“ mit 3 vollen Traften und einer Schnur Rund⸗ 
und Kanthölzer ebendahin. Was von den e auf 
Privatwege zu halten iſt, das zeigt folgender Beweis: als amtlich das 
Eder aus Zawichoſt mit 4,58 Meter gemeldet war, meldeten 

chiffer von dort noch ein weiteres Steigen von 3 Meter, aber auch 
nicht um ein Millimeter hat ſich das Steigen des Waſſers hier bemerk⸗ 
bar gemacht. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 
Thorn den 18. Juni. 

Eingegangen für A. Arenſtein durch Wohlkan 5 Traften, 2832 
kieferne Balken und Mauerlatten, 3344 kieferne Sleeper, 1672 kieferne 
einfache und doppelte Schwellen, 2952 eichene einfache und doppelte 
Schwellen, 346 eichene Weichen; für B. Wolowelski, 652 kieferne Mauer⸗ 
latten, 1652 kieferne Sleeper, 135 eichene Plangons, 1735 eichene ein⸗ 
fache und doppelte Schwellen; für B. Hornftein 1127 kieferne Mauer⸗ 
latten, 1 eichenes Plangon, 4236 eichene einfache und doppelte Schwellen; 
für S. Hochner 503 eichene einfache und doppelte Schwellen, 14 eichene 
Weichen; für A. Chwatt 1220 Stäbe; für M. Waller durch Janos 
1 Traft, 60 Kiefern⸗Rundholz, 230 Tannen⸗Balken, 280 eichene Plang ons, 
90 Eichen⸗Rundholz; für M. und L. Ehrlich durch Zuckermann 3 Traften, 
3040 kieferne Mauerlatten, 570 kieferne Sleeper, 504 kleferne einfache 
und doppelte Schwellen, 5867 eichene einfache und doppelte Schwellen; 
für Pohl und Friedmann durch Zuckermann 1 Traft, 526 kieferne 
Mauerlatten, 5316 kieferne einfache und doppelte Schwellen, 124 eichene 
einfache und doppelte Schwellen; für L. Broide durch Mechemann 
4 Traften, 2413 Kiefern⸗Rundholz; für O. Münſterberg und Ingwer 
2 Traften, 535 Kiefern⸗Rundholz, 82 kieferne Mauerlatten, 35 kieferne 
Sleeper, 370 Tannen⸗Rundholz, 83 Tannen⸗Mauerlatten, 423 eichene 
Plangons, 21 eichene Rundſchwellen; für S. Pitzela durch Gilezak 
2 Traften, 1342 Kiefern⸗Rundholz, 76 Tannen⸗Rundholz, 44 Rundelſen; 
für P. Warszawski durch Gilezak 2 Traften, 1075 Kiefern⸗Rundholz, 
146 kieferne Mauerlatten, 402 kieferne einfache und doppelte Schwellen, 
212 eichene Rundſchwellen, 1691 eichene einfache und doppelte Schwellen. 


Mannigfaltiges. 

(Meiſter Baltzer todt!) In Frankfurt a. O. iſt der 
Uhrmacher Baltzer im 70. Lebensjahre verſchieden. Der Verſtor⸗ 
bene iſt, wie das „Frankf. Intelligenzbl.“ in Erinnerung bringt, 
außerhalb Frankfurts in weiteren Kreiſen dadurch bekannt ge⸗ 
worden, daß ihn ſein Freund Ernſt v. Wildenbruch zum Urbild 
feines Schauspiels „Meiſter Baltzer“ wählte und ihn fo künſtle⸗ 
riſch verewigte. Er war bekanntlich der Mittelpunkt jenes Freundes⸗ 
kreiſes, in dem die hervorragenden Erſcheinungen der neueren dra⸗ 
matiſchen Literatur vorgeleſen, durchgedacht und beurtheilt wurden. 
Aus dieſer Quelle ſchöpfte auch Wildenbruch Anregung zu ſeinem 
dichteriſchen Schaffen, und der liebenswürdige, tiefgebildete Baltzer 
war ſozuſagen einer der Pathen an der Wiege der Kinder der Wilden⸗ 
bruch'ſchen Muſe. 

(Eine militäriſche Feierlichkeii) hat am letzten 
Sonnabend in Amanweiler, an der deutſch⸗franzöſiſchen Grenze 
unweit Metz, auf franzöſiſchem Boden ſtattgefunden, bei der zum 
erſtenmal ſeit dem Kriege franzöſiſche und deutſche Truppen 
gleichzeitig mitwirkten. Nach der Schlacht von Gravelotte waren 
zahlreiche Todte der preußiſchen Garde bei Habonville beerdigt, 
und es war ihnen dort ein Denkmal errichtet worden. Auch 
Habonville liegt auf franzöfiſchem Gebiete, und es war der 
Wunſch entſtanden, die Gebeine der Gefallenen nach deutſchem 
Boden überzuführen und ihnen dort das Denkmal von neuem 
zu errichten. Dieſe Uebergabe der Reſte der deutſchen Krieger 
vollzog ſich in feierlicher Weiſe. An der Grenze auf franzöfiſchem 
Gebiete hatten franzöfiſche Huſaren und Chaſſeurs Aufſtellung 
genommen, auf deutſchem Gebiete General von Haeſeler mit 
vielen Offizieren der Garniſon Metz an der Spitze einer Ehren⸗ 
kompagnie. Die franzöſiſchen Truppen ſtanden unter dem Be⸗ 
fehl des Generals Jamont. Um 7 Uhr morgens traf bei biefem 
letztern eine Abordnung von 6 preuß. Gardeoffizieren ein, dann 
übergab der Unterpräfekt im Namen der franzöſiſchen Regierung 
die Gebeine den deutſchen Offizieren. Ein Bataillon Chaſſeurs 
gab mit Mufit das Geleit. Beim Eintreffen des Generals 
Jamont an der Grenze ſchritt General von Haeſeler ihm über 
die Grenze entgegen und reichte ihm die Hand, worauf der 
franzöfiſche General die Front der deutſchen Ehrenkompagnie ab⸗ 
ſchritt. Als dann erfolgte die Neubeiſetzung der Gebeine, deren 
Gräber von den Feldpredigern von neuem eingeſegnet wurden. 

(Heiteres aus der ungariſchen Delegation.) Man 
ſchreibt der „Frankf. Ztg.“ aus Budapeſt: Daß den grimmigen 
Politikern, auch wenn ſie Gegner ſind, der Humor nicht immer 
ausgeht, beweiſt die folgende Tisza⸗Apponyi⸗Anekdote, ie von 
Wien aus verbürgt hierher gemeldet wird: Graf Apponyi, der 


Oppoſitions⸗Chef, iſt nicht nur kein Raucher, er verträgt auch 


den Cigarrenrauch nicht. In den Sitzungen der Delegationsaus⸗ 
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ſchüſſe wird jedoch gewöhnlich geraucht; man iſt ja ganz unter 
ſich, mit Ausſchluß des Publikums. In der geſtrigen Sitzung 
des Ausſchuſſes für auswärtige Angelegenheiten wollte Ap⸗ 
ponyi aber ſprechen, und ſo begab er ſich denn zu Kalnoky, 
dieſen zu bitten, er möge die Herren veranlaſſen, ein paar Stun⸗ 
den nicht zu rauchen, Kalnoky aber fand, daß er ſeine Popula⸗ 
rität nicht auf das Spiel zu ſetzen brauche, um dem Grafen 
Apponyi einen Gefallen zu thun, ſo blieb dieſem nichts übrig, 
als ſich an — Koloman Tisza zu wenden, den Präſidenten des 
Ausſchuſſes und Apponyi's langjährigen politiſchen Feind. Tisza 
nun ſagte lächelnd, er ſei ſchon unpopulär genug, um auch das 
kleine Odium des Rauchverbots auf ſich nehmen zu können, 
wenn damit dem geehrten Herrn Delegirten der Aufenthalt in 
dem Ausſchußzimmer ermöglicht werde. Thatſächlich wurde auch 
auf Veranlaſſung Tisza's während der Sitzung nicht geraucht. 
Nun aber kommt der Humor von der Sache. Was geſchah? 
Am Schluſſe der Sitzung ſtand Apponyi auf und erklärte, einen 
ſo herriſchen Präſidenten wie Tisza habe der Ausſchuß noch nie 
gehabt; nicht einmal zu rauchen erlaube er. Tisza aber erklärte 
ebenſo lächelnd, man ſehe, er könne es der Oppoſition nicht recht 
machen. Selbſt wenn er ihre eigenen Wünſche übernehme, 
müſſe er ſich Recriminationen gefallen laſſen. In heiterſter Stim⸗ 
mung ſchieden darauf die Herren. 

(Turpin,) der Erfinder des Melinit, hat wie dem Pariſer 
„Journal“ verſichert, wieder etwas Fürchterliches erfunden: 
einen Stoff, der die Kriege ganz unmöglich mache, da er nicht 
blos Feſtungswerke, Panzerſchiffe u. j. w. ſondern auch ganze 
Armeekorps mit einem einzigen Schlage vernichtet. Dieſe neue 
Turpin'ſche Erfindung erinnert an den hübſchen Aprilſcherz der 
„Straßburger Poſt“ vor mehreren Jahren, die von einem ähn⸗ 
lichen fürchterlichen Stoff erzählte, deſſen Verfertiger kein Gerin⸗ 
gerer als Feldmarſchall v. Molike und ein Herr v. „Windheim“ 
war. Alle franzöſiſchen Blätter fielen damals auf dieſen April⸗ 
ſcherz hinein. 

(Der „deutſche Tag“) in der Ausftellung zu Chicago 
wurde glänzend gefeiert. Etwa 200 000 Perſonen wohnten der 
Feier bei, 25 000 Perſonen nahmen an der Parade der Muſik⸗ 
vereine der Turnervereine, der Miliz⸗ und der Sängervereine 
theil. Vor der Parade fanden auf 40 prachtvoll dekorirten 
Paradebooten Uebungen aller Art ſtatt; die Boote hatten vor 
dem deutſchen Gebäude Aufſtellung genommen, bei welchem eine 
Eſtrade errichtet war, welche von den Bannern aller Geſell⸗ 
ſchaften, die an den Feierlichkeiten theilnahmen, umgeben war. 
Die Glocken in dem Thurm des deutſchen Gebäudes ſplelten 
deutſche Melodien, die Mufikkorps intonirten die Jubel⸗Ouver⸗ 
türe von C. M. v. Weber, der deutſch⸗amerlkaniſche Geſangchor 
der Ausſtellung und die vereinigten Geſangchöre von Chicago 
ſangen „Deutſchland, Deutſchland über Alles“. Harry Rubens, 
von dem Vorfitzenden des Feſtkomitees eingeführt, begrüßte im 
Namen der Deutſch⸗Amerikaner in Chicago die Vertreter Deutſch⸗ 
lands; der Chor intonirte „Die Wacht am Rhein.“ Der deutſche 
Botſchafter v. Holleben erwiderte auf die Anſprache Rubens, 
Karl Schurz hielt eine Feſtrede. 

Telegramme. 

Schneidemühl, 20. Juni Heute früh iſt hier 
infolge der durch die Waſſermaſſen des arteſiſchen Brunnens 
hervorgerufenen Unterſpülungen ein dreiſtöckiges Wohnge⸗ 
bäude eingeſtürzt. Menſchen ſind dabei nicht verunglückt. 

Berlin, 20. Juni. Bekannt find jetzt 393 Wahl ⸗ 
reſultate: Gewählt find 49 Konſervative, 12 Reichspartei, 
16 Nationalliberale, 3 freiſinnige Vereinigung, 80 Centrum, 
12 Polen, 3 Antiſemiten, 24 Sozialdemokraten, kein Welfe, 
kein Freiſinnige Volkspartei, 1 Liberaler, 1 Däne, 2 bayri⸗ 
ſcher Bauernbund, 7 klerikale Elſäſſer und 4 Süddeutſche 
Volkspartei. Außerdem haben 179 Stichwahlen ſtattzufin 
den. An dieſen ſind betheiligt 81 Sozialdemokraten, 73 
Nationalliberale, 51 Konſervative, 32 freifinnige Volkspartei, 
31 Centrum, 22 Reichspartei, 16 Antiſemiten, 14 Frei⸗ 
ſinnige Vereinigung 11 Polen, 10 Welfen, 9 Süddeutſche 
Volkspartei, 4 Niederbayriſcher Bauernbund, 2 Bund der 
Landwirthe, 1 Elſäſſer Proteſtler und 1 klerikaler Elſäſſer. 
_ Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombromali in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börjenbericht, 
120. Juniſ19. Juni 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


ee anknoten p. Kaſſa 215—60 | 216—10 
Wechſel auf Warſchau kurz 215— 215—80 
Preußiſche 3 %% Konfold , . 86-701 86-80 
Preußiſche 3J½ % Konſols 100 —80 | 100-90 
Preußiſche 4% Konſols 5 107—50 107-50 
olniſche Pfandbriefe 5% . . . 66—70 66—70 
olniſche Liquidationspfandbriefe 65—701 65—80 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97—20 1 97—25 


Diskonto Kommandit Antheile 
Oeſterreichiſche Banknoten 


Weizen gelber: Juni⸗Juli . 1160—50 | 163— 
Septb.⸗Oktober 165—70 | 167—70 
los in Nemporkinnns he ee a Na 

Roggen: locke „ 145— 146 
Juni⸗J ulli 1467014820 
Jul auguſt. 148 190 

epl.Oktbbreuee. J153— 1810 

Rüböl: Juni⸗Juli V 
Sept ne a nie & 50— 50 —20 

Epi ,. 

Boer eee ,, A AR, — — 

70er lo ko [7-90 8810 
i n A aaa 36 —50 36-60 
70er Auguſt⸗Sept bbb. ] 7-10] 37-30 

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 19. Juni. (Wollmarkt). Eingelagert im offenen Woll⸗ 
markt find 11 200 Centner. Käufer find ſpärlich, aber kaufluſtig. Durch⸗ 
ſchnittlicher Preisabſchlag 7 bis 9 Mk. Zwei Drittel der Zufuhren 
dürften verkauft ſein. Käufer ſind ausſchließlich inländiſche Fabrikanten. 
500 Centner Schmutzwolle ſind vorhanden, wovon wenig zu 42 bis 44 
verkauft worden iſt. Von den Stadtlägern find bisher etwa 3500 Centner 
verkauft worden. Preiſe wie im offenen Markt. 

Königsberg, 19. Juni. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Ohne a Loko kontingentirt 56,50 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 36,25 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Therner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 19. Juni 1893. 
Wetter: regneriſch. 


Weizen feſter, 129/130 Pfd. bunt 146 M., 131/133 \ 
8 13 A K. 134/135 m 10 152 M. . e 

aggen feſter bei ſehr geringem Geſchäft 121/124 Pfd. ; 
bis 126 Pfd. 128 M. eee 


Berfte feine Brauware 139/145 M. 
Erbſen ohne Handel. 
Hafer für Lokalbedarf geſucht 155/160 M. 


| 
| 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


„Bekanntmachung. 

Auf Grund der mir in dem Miniſterial⸗ 
erlaß vom 4. Oktober 1888 — B. 7994 
M. f. H. u. G., Nr. II. 11519 M. d. J., 
G. I. 2301, N. 9118 M. d. g. A. — er 
theilten Ermächtigung will ich hierdurch 
für den geſammten Umfang des Regierungs⸗ 
bezirks den Milchhandel an denjenigen 
Sonn⸗ und Feſttagen, an welchen geſetzlich 
eine fünfſtündige Beſchäftigungszeit zuläſſig 
iſt, für die Nachmittagsſtunden von 5 
bis 7 Uhr freigeben. 

Der zweite Abſatz der Nr. 3 meiner 
Amtsblattsbekanntmachung vom 20. Juni 
1892 (Amtsblatt Seite 189) wird, ſoweit 
er den Milchhandel betrifft, aufgehoben. 

Marienwerder den 18. Mai 1893. 

Der Negierungspräfibent, 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 

Thorn den 16. Juni 1893. 

Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die für das J. Vierteljahr 1893/94 
rückſtändigen Ftaats- und Gemeinde- 
ſteuern müſſen bis ſpäteſtens den 24. 
d. Mts. an unſere Kämmerei⸗Nebenkaſſe 
bezahlt werden, widrigenfalls unverzüg⸗ 
lich die zwangsweiſe Veitreibung er⸗ 
folgen muß. n 

Thorn den 14. Juni 1893. 

Der Magiſtrat. 
Steuer⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Die auf Grund des $ 74 des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 aufge⸗ 
ſtellte Gemeindeſteuerliſte für das Steuer⸗ 
jahr 1. April 1893/94 bezüglich derjenigen 
Perſonen, welche ein Einkommen von nicht 
mehr als 900 Mark jährlich haben, wird 
in der Zeit vom 
14. bis einſchl. 27. Juni 1893 
während der Dienſtſtunden von 8 Uhr 
morgens bis 1 Uhr mittags und 
von 3 bis 6 Uhr nachmittags in 
unſerer Küämmereinebenkaſſe zu jeder⸗ 
manns Einſicht ausliegen. 

Gegen die Veranlagung ſteht den Steuer⸗ 
pflichtigen innerhalb einer Ausſchlußfriſt 
von 4 Wochen nach Ablauf der Aus⸗ 
legungsfriſt, d. i. bis einſchließlich 25. 

uli d. J., die Berufung an den Vor⸗ 
itzenden der Einkommenſteuerveranlagungs⸗ 
kommiſſion, Herrn Landrath Krahmer hier⸗ 
ſelbſt, zu. 

Thorn den 9. Juni 1893. 


Der Magiſtrat, Steuerabtheilung. 
Bekanntmachung. 


Der Fluchtlinienplan für die Verlän⸗ 
gerung der Thalſtraße durch den Ziegelei⸗ 
wald nach der Weichſel, welcher in der Zeit 
vom 24. Oktober bis 24. November 1890 
in unſerem Bureau I zu Jedermanns Ein⸗ 
ſicht offen gelegen hatte, iſt nunmehr, nach⸗ 
dem die dagegen erhobenen Einwendungen 
endgiltig zurückgewieſen ſind, unſererſeits 
förmlich feſtgeſtellt und wird vom 15. d. 
Mts. ab gemäß § 8 des Geſetzes über die 
Anlegunng von Straßen ꝛc. vom 2. Juli 
1875 zu Jedermanns Einſicht in unſerem 
Bauamt I im Rathhauſe offen gelegt. 

Thorn den 12. Juni 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die abgeänderten Bebauungspläne der 
Bromberger⸗, Culmer⸗ und Jakobs⸗Vorſtadt 
ſind mit Zuſtimmung der Ortspolizeibe⸗ 
hörde und der Kaiſerlichen Reichs⸗Rayon⸗ 
Kemmijfion durch Gemeindebeſchluß vom 
2. Mai 
20. Mat 1892 auf Grund der 88 7 und 10 
des Geſetzes vom 2. Juli 1875, betreffend 
die Anlegung und Veränderung von 
Straßen und Plätzen in Städten und länd⸗ 
lichen Ortſchaften feſtgeſetzt worden und 
liegen nochmals von Mittwoch den 
14. Juni bis einſchließlich Dienſtag 
den 4. Juli d. Js. zu Jedermanns Ein⸗ 
ſicht im ſtädtiſchen Bauamte offen. 

Dies wird mit dem Bemerken bekannt 
emacht, daß Einwendungen gegen die⸗ 
eben innerhalb einer präkluſiviſchen Friſt 
von 4 Wochen bei dem unterzeichneten Ma⸗ 
giſtrat anzubringen ſind. 

Thorn den 7. Juni 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt die Stelle 
eines Armendieners bezw. Boten zum 
1. Juli d. J. zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt jährlich 900 Mark 
und fteigt in 4 X 5 Jahren um je 80 
Mark bis 1220 Mark. Bei der Penſioni⸗ 
rung wird den Militäranwärtern die Hälfte 
der Militärdienſtzeit angerechnet. Der 
lebenslänglichen Anſtellung muß eine 6mo: 
natliche Probedienſtleiſtung bei Bezug des 
vollen Stellengehalts vorausgehen. Kennt⸗ 
niß der polniſchen Sprache iſt erwünſcht. 

Bewerber, welche geſund und rüſtig ſind 
und eine einfache ſchriftliche Anzeige er⸗ 
ſtatten können, wollen ſich unter Einrei⸗ 
chung ihrer Zeugniſſe, eines Lebenslaufs 
und des Civilver orgungsſcheines bei uns 
bis zum 25. Juni d. J. melden. 

Thorn den 13. Juni 1893. 


Der Magiſtrat. 
Turnunterricht 


für verheirathete Damen ontag 
und Donnerſtag von 5—6 Uhr; für 
junge Mädchen Mittwoch und Gonn- 
abend von 5—6 Ahr. 
Anmeldungen erbeten. 
A. Brauns, Staatl. gepr. Turnlehrerin, 
Mocker, vis-a-vis „Wiener Gafer. 


Mittwoch den 21. d. Mts., 
vormittags ½9 Uhr 
findet hierſelbſt auf dem Rathhaushofe 


die feierliche Enthüllung einer 
Gedenktafel 


für den Bürgermeiſter Gottfried 
Roesner ſtatt. Eintrittskarten hier⸗ 
zu find in dem Magiſtratsbureau I 
(1 Treppe) erhältlich. Zu recht reger 
Betheiligung ladet die evangeliſche 
Bürgerſchaft Thorn's ergebenſt ein. 


Das e 
pr. Mehli. 
Bekanntmachung. 


Im II. Bezirk iſt an Stelle des ausge⸗ 
ſchiedenen Kaufmanns C. Pichert der Tiſch⸗ 
lermeiſter Bartlewski zum Bezirks⸗ und 
Armenvorſteher, der Kaufmann Riefflin 
zum Stellvertreter deſſelben und der Piano⸗ 
fortehändler Szezypinski zum Armendepu⸗ 
tirten für das 3. Revier erwählt worden. 

Thorn den 16. Juni 1893. 

Der Magiſtrat. 

Der zu rd. 1000 Mk. veranſchlagte Anbau 
eines Poſtenbureaus an das Familienwohn⸗ 
haus bei Fort IVa ſoll in einem untheil⸗ 
baren Loſe öffentlich verdungen werden, 
wozu Termin in meinem Geſchäftszimmer 
auf Sonnabend den 1. Juli lfd. Js. vor⸗ 
mittags 11 Uhr anberaumt iſt. Ebendort 
ſind die Verdingungsunterlagen einzuſehen, 
können die zu den Angeboten zu verwen⸗ 
denden Verdingungsanſchläge gegen Zahlung 
von 1,5 Mark Vervielfältigungsgebühren 
entnommen werden und ſind mit entſpre⸗ 
chender Aufſchrift verſehene Angebote recht⸗ 
zeitig und wohlverſchloſſen einzureichen. 

Die Zuſchlagsfriſt beträgt 3 Wochen. 

Garniſonbauinſpektor Heckhoff. 
Neubau des Kavalleriekaſernements 
u Gneſen. 

Nachſtehende Lieferungen zum Bau eines 
Offizierpferdoſtalles, eines Krankenſtalles, 
eines Fahrzeugſchuppens und eines Turn⸗ 
gerätheſchuppens ſollen öffentlich verdungen 
werden. 

Los 1. 140 000 rothe / Verblendſteine und 
3700 rothe Faſenſteine, 

Los II. 320 000 Hintermauerungsſteine, 

Los 111. 29 000 Klinker, 

Los IV. 143,00 ebm gelöſchter Kalk, 

Los V. 410,00 ebm Mauerſand. 

Die Verdingungsunterlagen liegen auf 
dem Baubureau zur Einſicht aus und 
können gegen Erlegung von 2,50 Mark für 
jedes Los in Abſchrift bezogen werden. Er⸗ 
öffnung der Angebote Montag den 26. 
Juni cr. Vormittag 10% Uhr. Zu⸗ 
ſchlagsfriſt 3 Wochen. 


Der Kgl. Garniſonbauinſpektor. 


Sorge. 


unſerem Geſchäfte keine 


RE Händler und Wiederverkäufer machen wir noch 
ganz beſonders aufmerkſam. BE 


Wegen Verlegung der Weiche 
am Bahnhof wird am 21. d. M. 
der Straßenbahnverkehr von der Breiten⸗ 
durch die Katharinen und Friedrichſtraße 
zum Stadtbahnhofe durch einen Omnibus 
bewerkſtelligt. 


Thorner Straßenbahn. 
Meine Tiſchlerei 


in Nußbaum⸗ und Mahagoni⸗ Möbeln 
befindet ſich jetzt Strobandſtraße 16. 
Aufpoliren alter Möbel, ſowie Ver⸗ 
packungen zu Transporten werden unter 
Garantie übernommen und zu ſoliden 
Preiſen ausgeführt. ! 
F. Heinrich, Tiſchlermeiſter. 


Möbl. Wohn. n. Burſchengel. z. v. Bache 15. 


Georg Voss, Thorn, 
Weingrosshandlung, 


empfiehlt ihr Lager g 
reingehaltener Bordeaux, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 


oeben 

1 17 
Um die Anschaffung dieses Werkes 
monatliche 


Photographifdies Atelier 


L. Basilius, 
Mauerſtraße 22 (nicht Schloßſtraße). 
6 Viſit⸗Bilder, 3 Mk. 
6 Kabinet⸗Bilder 6 Mk. 
Garantire feine Ausführung. Proben, 
die nicht gefallen, werden ohne Preiser⸗ 
höhung noch einmal angefertigt. 


Das Beste ist das 


RER 


Billigste, 
darum 
verwenden 


Bettfedern u. Daunen 


ſowie fertige Betten offerirt billigt 
A. Böhm. 


Champagner, Rum, Cognac und Arrac. 


beginnt in neuer Auflage zu erscheinen: 


onversations - Lexicon, 


Bde, eleg. geb. à 10 Mark. 


Theilzahlungen von 
(jeder Band wird sofort nach Erscheinen geliefert). 
ältere Conversations-Lexicon mit 40 Mk. in Zahlung genommen, 


zu erleichtern, offerire dasselbe gegen 
nur 
drei Mark 


Ausserdem wird jedes 


Walter Lambeck. 


Meine in Rudak und Stew 
ken, ganz nahe am Bahnhof 
Thorn, belegenen, in ſehr gutem Zuſtande 
erhaltenen BE” Grundſtücke bin 
ich willens zu verkaufen. 


R. Heuer, Rudak. 


Für Zahnleidende. 


Mein Atelier befindet ſich 


Breiteſtraße 21. 
Alex Loewenson. 


Wo 
kauft man die billigsten 


Tapeten? 


bei 


R. Sultz, 


Mauer- und Breitestr.-Ecke 20. 
Reſte unterm Fabrikpreiſe. 
Gleichzeitig empfehle ich mich zur Aus⸗ 
führung ſämmtlicher 


Maler- und Lackirerarbeiten 


bei prompter Bedienung und ſoliden Preiſen. 
Hämmtliche 


Böttcherarbeiten 
| werden dauerhaft und ſchnell 
—— ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Seller). 
LKloakeimer ſtets vorräthig. m 


Fröffnung Nittwoch, den 21. d. Mts, 


Berliner 
Wanren-Dazar 


für Gelegenheits⸗Einkäufe 
Thorn, Altst. Markt 16, 

im früheren Geſchäftslokale der Herren Lewin & Littauer. 
Sämmtliohe Kurzwaaren, Garne, Wäsche, 
Tricotagen, Shlipse, Kragen, Stulpen, Chemisetts, 
„Strumpfwaaren e 


verkaufen wir zu unübertrefflich billigen Preiſen wie 
ſie Thorn noch nicht geſehen hat. 

Wir betonen, daß das Prinzip „Billig und ſchlecht“ in 

Stätte 

Grundſatz: 


„Von dem Guten das Beſte, 
Von dem Neuen das Neueſte!“ 


das Fundament unſeres Unternehmens bildet. 


[> 
AN 


molzaauund sıaauolag turd EN 
(pou aim usſpom aalnDJa3aranag qun KjauıG 


hat, ſondern daß der 


Befte Malta-Kartoffeln 


empfiehlt J. G. Adolph. 


909909994944 
Julius Dupke, Scuhmadermitt., 


Gerberstrasse 33, 
empfiehlt ſich bei Bedarf fertiger 
e . u. Stiefel jeden Genres, mE 
owie Anfertigung nach Maß für Damen, 
Herren und Kinder unter Zuſicherung guter, 
paſſender Handarbeit bei prompter und 
reeller Bedienung. 

Reparaturen werden aufs schnellste 
ausgeführt. 


2 οοο 4 


Wirklich feinſte 


Matjesheringe 
Gee J d. Adolph. 
Saatlupinen, 


Wicken u. ſ. w. 
H. Safian. 


empfiehlt 


offerirt 


Fahrräder! 
Neue Rover von 160 M. an 
empfiehlt 


Paul Rudolphy, 


Danzig, Langenmarkt Ur. 2. 
„„ Alleiniger Vertreter 
== für Weſtpreußen = 
der größten u. renommirteſten deutſchen 
Fahrrad⸗Fabriten: Seidel & Naumann, 
Dresden, Dürkopp & Co., Bielefeld, 
Winklhofer & Jaenicke, Chemnitz. 
Preisliſten gratis und france, 


Mahnhaus, 
maſſiv, 2 Wohnungen, Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
garten, in Rudak in der Nähe der Ba⸗ 
racken iſt zu verkaufen reſp. zu verpachten. 
Wittwe Liedtke. 


— — —— — 


Atelier 


für Zimmer⸗ Dekorationen von 


A. Burczykowski, 


Thorn, Gerberſtr. 18, 
empfiehlt ſich zur prakt. Ausführung von 
Feſtſälen, Speiſezimmern, Wohn⸗ und 
neipzimmern, Treppenhäuſern und Fluren, 
ſowie zur Anfertigung 
moderner und stilvoller 


2 Firmen-Schilder 2 


und wetterfeſter Facadenanſtriche. 
Spezialität: 
Malereien im Geſchmack des jetzt ſo beliebt 
gewordenen 


FRoccocostills 


unter Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung 
und mäßiger Preiſe. 


IWIIIIIIIIIID 
in möbl. Vorderzim. n. Kab., 1. Etage, 


vom 1. Juli zu verm. Culmerſtr. 15. 
n meinem Haufe iſt das von Herrn 
Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
N Comtoir ug vom 1. April cr, 
zu vermiethen. Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 33, 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Vietoria-Theater. 


Mittwoch den 21. Inni cr. 
Mit vollſtändig neuer Ausſtattung. 


Boccaccio. 


Operette in 3 Akten von Fr. v. Suppe. 


Donnerſtag den 22. Juni cr. 


Zwei glückliche Cage. 
tüchtige Schloſſergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Gude, Schloſſermeiſter. 


Eine gewandte Verkäuferin 


kann ſich ſofort melden im Berliner 
Waarenbazar Altſtädt. Markt 16. 


Erſte Putzarbeiterinnen 
verlangen bei dauernder Stellung von ſofort 


Geschw. Bayer, Altſt. Markt 17. 


Einen erſten Geiger, 
welcher 15 ae a 1 

2 ioil) für ; tag, Bälle 
Baſſiſt eee ſof. ge unſcht 
W. Riemer, Culm. Chauſſee. 


Einen Kutſcher 


Franz Zährer. 


Die Parterrewohnung 
in meinem Haufe iſt vom 1. Oktober cr. 
ab zu vermiethen. 


Dauben, Seglerſtraße 5. 
Kloſterſtraße 1 
eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche und Zu 
behör von gleich zu vermiethen. 
in gut möbl, Parterrezimmer ſſt ſofort 
zu vermiethen Manerſtraße 38. 


SCC ²—˙Aà1à11 ²—àX—Ä—LNT—— . . 
Gerſtenſtrate 16 eine Kellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 


— —ͤjꝛ—5*õ. EEE 
Wohnung mit Burſchengelaß 
von ſofort zu vermiethen Bacheſtr. 15. 
ohnungen, 3 Zimmer und ſämmt⸗ 
lichen Zubehör zu vermiethen. 
W. Hoehle, Mauerſtraße Nr. 36. 
Möbl. Zim. n. Kab. zu verm. Bacheſtr. 13. 
4 Zimmer, Entree, & 
Wohnung, Etage, die Herr Haupt 
mann Zimmer bewohnt, oder 6 Zimmer mi 
allem Zubehör vom 1. Oktober zu verm. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 
2 Etage, beſtehend aus 5 Zimmern W 
+ Zubehör iſt v. 1. Oktob. d. J. z. verm. 
W. Zielke. Coppernikusſtr. 22. 
kleine Wohnungen, 
eine von ſogleich, eine von Juli ab 
zu verm. Carl Schütze, Strobandſtt. 


om 1. Okt. d. v. Fr. Wallis innegehabte 
ar. Wohnung zu verm. Sohlesingel. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
5 Zimmer und Zubehör, Gulmerſtr. Nr. 4 
III. Etage, zu vermiethen. 


— RER 1. FE BAAEERSERR ABER BER EEEEE 
Nlanen- u. Gartenſtraßen⸗Ecke 
. ahnung, beſtehend aus 9 
immern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade 
tube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 


David Marcus Lewin. 

R nebſt angrenzender Wohnung 
Ein Laden gr. hell. Werkſtelle od. Lager’ 
raum, iſt von ſofort zu vermiethen. 

Wegner, Coppernikusſtr. 41. 
Kl. einf. möblirtes Zimmer: 
Daſelbſt Logis nebſt Beköſtigung. Mauer’ 
ſtraße 22 links 3 Treppen. 


2 Mittelwohnungen, 
500 und 450 Mark, 
1 kleine Wohnung, 150 Mark, 
1 Speiſekeller, 400 Mark, 


zu vermiethen Brückenſtraße 18. 


ſucht 


Eis möblirtes Zimmer zu vermiethen 


Gerechteſtraße Nr. 23, 1 Tr. 

Möbl. Zimmer m. Brſchgl. 3. v. Bankſtr. 4 

1 möblirtes Zimmer zu vermiethen- 
Mauerſtraße 36, I, Hoehle’s Haus. 

n meinem Wohnh. Bromb, Vorſtadt 46 

ift die Parterrewohnnug, beſtehend 

aus 3 Zimmern, Entree und allem 
Zubehör von ſofort zu vermiethen. 
Julius Kusel’s Wwe. 


Die Wohnungen 
im J. und 3. Obergeſchoß, Breiteftr, 46 
find ſofort zu vermiethen. 6. Soppart. 


. g. m. Z. bill. z. v. 


Brückenstr. 7 
iſt die erſte Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Badeſtube und Zubehör vom 1. Oktober ab 
zu vermiethen. Poplowski, Gerſtenſtr. 14. 
Ein bill. möbl. Zim. 1 Tr. nach vorn v. 

1. Juli zu verm. Paulinerſtraße Nr. 2. 


Eine Wohnung 
von 3 Zim., Küche, Keller, Kammer zum 
1. Okt. z. verm. Zu erfr. Gerechteſtr. 10. 

roße Remiſen, Pferdeſtälle und kleine 

Wohn. zu verm. 8. Blum, Culmerſtr. 7; 

2. Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör, von ſofort zu vermiethen. Zu 
erfragen bei Bäckermeiſter M. Szezepanski, 
Gerechteſtraße Nr. 6. 


iethsverträge 
ſind zu haben in der i 
C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei. 


—— 


uchmacherſtr. I. Nr. 4. 


& T J 
1 am Garten ſep. gelegenes möbl. 7 
zu vermiethen. Schloßſftraße 4. 


